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Vorwort

Die voranschreitende Digitalisierung bestimmt zunehmend auch die Mobilitdt. Viele
Mobilitatsdienstleistungen und automatisierte Mobilitatsangebote sind jedoch so konzipiert, dass sich
einige Personengruppen bei der Nutzung mit Herausforderungen/Hirden konfrontiert sehen. Die
Chancen, die sich durch die Digitalisierung der Mobilitdtsangebote ergeben, kénnen nur dann
entsprechend genutzt werden, wenn eine Zuganglichkeit fir Alle gewahrleistet wird. Ist dies nicht der
Fall, entsteht eine digitale Mobilitatskluft. Insbesondere vulnerable Gruppen, welche aufgrund
verschiedener Aspekte ein erhdhtes Risiko haben, benachteiligt und ausgeschlossen zu werden, sind
durch die digitale Transformation der Mobilitdt von wachsender Ungleichheit und Exklusion betroffen.
Aus diesem Grund miussen inklusive Losungen entwickelt werden, welche alle potentiellen
Nutzer:innengruppen mitdenken.

Im Fokus des Projektes steht die Digitalisierung von Mobilitatsdienstleistungen. Ziel war es, potenzielle
Hirden zu identifizieren und Strategien zur Bewaltigung dieser Herausforderungen zu entwickeln.
Somit wurden gezielt Barrieren untersucht, die durch die vermehrte Digitalisierung von Mobilitat
entstehen koénnen, sowie die spezifischen Anforderungen, die sich fir Nutzer:innen ergeben. Das
Projekt diente nicht dazu, allgemeine Diskrepanzen und Mobilitatsklifte zu untersuchen, sondern den
Fokus ausschlieBlich auf die Auswirkungen und Anforderungen im Zuge der Digitalisierung von
Mobilitatsdienstleistungen zu legen. Aus diesem Grund wird im Folgenden nicht ndher auf allgemeine
Vorteile — die zweifelsohne mit der Digitalisierung einhergehen — eingegangen.

Wie muss die zukiinftige MaBnahmensetzung im Bereich FTI (Forschung, Technologie und
Innovation) und Mobilitatspolitik gestaltet werden, damit die digitale Mobilitatskluft
minimiert bzw. iiberwunden wird und wie kdnnen politische Interventionen zur digitalen
Mobilitat dahingehend evaluiert werden?

Der vorliegende Leitfaden wurde im Rahmen des FFG geforderten Projektes , kluft.dig” entwickelt und
hat zum Ziel, Herausforderungen und LOsungsansatze beziglich der Digitalisierung von
Mobilitatsdienstleistungen fir Politik und Verwaltung aufzuzeigen.



Wie der Leitfaden zu nutzen ist

Der Leitfaden ist in vier aufeinander aufbauende Kapitel unterteilt:

e In Kapitel 1 werden die Fakten zur digitalen Mobilitatsliicke dargestellt und die Barrieren zur
Nutzung digitaler Mobilitdtsangebote beleuchtet.

e In Kapitel 2 werden Handlungsansatze fiir Politik und Verwaltung zur SchlieBung der digitalen
Mobilitatsliicke beschrieben.

e Kapitel 3 beinhaltet eine Anleitung zum Monitoring von politischen Interventionen zu digitaler
Mobilitat inkl. Good Practices, welche die digitale Mobilitatskluft minimieren.

e Kapitel 4 beinhaltet eine Checkliste zur Bewertung inklusiver digitaler Mobilitatsangebote.



Kapitel 1: Fakten zur digitalen Mobilitatsliicke

Die Digitalisierung stellt Wirtschaft, Wissenschaft und Politik vor Herausforderungen, da nicht alle
Personen die Potenziale und Chancen, die sich durch Digitalisierung eroffnen, gleichermalRen nutzen
kénnen (oder wollen). Der Verzicht auf das Internet fihrt zu Informations- und Kommunikationsliicken,
was mitunter Wissensdefizite, Kostennachteile (z.B. glinstigere Online-Bahntickets) und schlechtere
Arbeitsmarktchancen sowie einen Verzicht auf Mobilitatsdienstleistungen (wie Sharingangebote,
Mikro-QV, ...), die auf digitalen Plattformen basieren, mit sich bringen kann.

Die Griinde fiir die digitale Kluft sind vielfaltig:

e FEtwa 6% der Osterreicher:innen haben noch nie das Internet genutzt (rund 390.000 Personen).

e Zweck und Haufigkeit der Nutzung variieren stark.

e Altere Menschen haben Schwierigkeiten, die digitale Kluft zu Giberwinden (nur 47% der 65- bis
74-)3hrigen nutzen das Internet tiglich).!

e Einkommen und Bildungshintergrund beeinflussen Internetnutzung und digitale Kompetenz.

e Knapp ein Drittel der 6sterreichischen Bevolkerung hat keine elementaren Grundkenntnisse
der Internetnutzung.

e Die Nutzung digitaler Mobilitatsdienstleistungen erfordert spezifische Kenntnisse und
Fahigkeiten im Umgang mit digitalen Geraten und Appliktaionen.

Gestaltung von Technologie und Ungleichheit:

e Digitale Technologien spiegeln Ideen, Werte und Vorstellungen ihrer Entwickler:innen wider.

e Die Gestaltung des Internets und der Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) wird
Uberwiegend von jlngeren, technisch gebildeten Mannern bernommen (nur 20,4% der IKT-
Spezialist:innen in Osterreich sind weiblich) (European Commission, 2020).

e Dies birgt die Gefahr, dass (unbewusst) Produkte und Technologien an den Bediirfnissen
groRer Teile der Bevélkerung vorbeientwickelt werden.

1 Statistik Austria 2023



Faktoren, die die Moglichkeiten, das Verhalten und die Motivation digitale
Mobilitdtsdienstleistungen zu nutzen, beeinflussen

Die Verwendung digitaler Mobilitdatsdienstleistungen hdngt davon ab, wie gut diese den
Moglichkeiten, Bediirfnissen, Vorteilen und Absichten der Nutzer:innen entsprechen. Oftmals
kommt es zu einer Uberschneidung der in der Tabelle angefiihrten Aspekte, wodurch Menschen
aufgrund mehrerer Barrieren (z.B. Alter, geringes Einkommen, fehlendes Supportnetzwerk) von
Benachteiligungen betroffen sein konnen.

An dieser Stelle ist wichtig zu betonen, dass personliche Eigenschaften nicht von Natur aus Defizite
darstellen, sondern durch diskriminierende Systeme zu solchen gemacht werden. Das bedeutet, dass
bestimmte Angebote Voraussetzungen haben, welche nicht von allen Personen erfillt werden kénnen.
Zum Beispiel kann nicht davon ausgegangen werden, dass jede Person Uber ein Supportnetzwerk wie
Familie oder Freund:innen verfiigt, um neue Dienstleistungen und Funktionen erklart zu bekommen.

m Behinderung prekaritt* Technische Emotionale

Fremdsprache Eingeschranktes Kognitive Weitere psychische  Technische Barriere  Fehlendes
Sehvermogen Einschrankung (z.B.  Probleme? (z.B. veraltete Supportnetzwerk
Verarbeitung von Programme,
zu viel Information) Akkulaufzeit)
Unbekannte Hoérbehinderung Schwierigkeiten Religidse oder Internet- Mangelndes
Begriffe beim Lesen und kulturelle Faktoren®  geschwindigkeit Selbstvertrauen
Schreiben (Echtzeit-
kommunikation)
Komplexitat Ergonomische Fehlende digitale Fehlende Mangelndes
Barrieren* Kompetenz technische Vertrauen in
Kompetenz Datenschutz
Design® Niedriges Wounsch nach
Einkommen personlichem
Kontakt
Inklusivitat Fehlender Zugang

zu Online-Bank-
dienstleistungen
Fehlender Zugang
zu Technologien

* soziookonomische Faktoren, Diskriminierung

Eine detaillierte Darstellung der einzelnen Aspekte findet sich im Endbericht des Projekts.

2 Weitere psychische Probleme: Es gibt eine Vielzahl an psychischen Beeintrachtigungen, die sich jeweils unterschiedlich auf die digitale
Mobilitatskluft auswirken. Psychische Probleme wirken sich oftmals auf die Emotionen und das Verhalten aus (ITF 2009, S. 13).

3 Religiose oder kulturelle Pragungen sind bedeutende Diversitatsfaktoren, die spezifische Herausforderungen in Bezug auf die digitale
Mobilitatskluft aufwerfen. Diese Faktoren beeinflussen die Art und Weise, wie Menschen Technologien nutzen und darauf zugreifen
konnen.

4 Ergonomische Barrieren: Dies bezieht sich auf feinmotorische Fahigkeiten, die zum Bedienen einer Smartphone-Tastatur erforderlich sind.
Auch die Bedienung eines Touchscreens kann aufgrund der Hautbeschaffenheit eine Barriere darstellen.

5 Design: Kleine SchriftgroRen, geringe Kontraste, Symbole ohne Wiedererkennungswert kénnen eine Barriere darstellen.



Kapitel 2: Qualitatskriterien fiir Politik und
Verwaltung zur SchlieBung der digitalen
Mobilitatsliicke

Im folgenden Kapitel werden Handlungsansatze und MalRnahmen aufgezeigt, die die Politik
und Verwaltung dabei unterstitzen sollen, die digitale Mobilitatskluft zu schlieBen. Die
Empfehlungen wurden dabei in folgende Themenschwerpunkte gegliedert: Forderwesen,
Gebote, Verbote und Richtlinien sowie MaRnahmen zum Aufbau von digitalen Kompetenzen.
Im weiteren Verlauf werden diese Empfehlungen unter dem Begriff ,Qualitatskriterien”
zusammengefasst.

Qualitdtskriterien: Forderwesen

e Es soll sichergestellt werden, dass im Bereich Digitalisierung 6ffentlich finanzierte Forschung
und Entwicklung zur Chancengerechtigkeit beitragen.

e Diversitat soll in Wissenschafts- & Wirtschaftskooperationen verankert werden, um die
Innovationskraft und Wettbewerbsfdhigkeit der Osterreichischen Wirtschaft zu starken.
Dadurch wird der Ansatz von Responsible Research & Innovation (RRI) unterstiitzt. Dieser
Ansatz der Europdischen Kommission verankert Verantwortung als zentralen Wert in der
Forschungs- und Innovationskultur. Mittels RRI sollen die europdischen Innovationssysteme
starker auf die Bedirfnisse, Erwartungen und Wertvorstellungen der europdischen
Blirger:innen ausgerichtet werden.

o Mobilitdtsanbietende, die Inklusion und Diversitat in ihren Produkten und Dienstleistungen
ermoglichen, sollen entsprechende Forderungen erhalten. Ein besonderer Fokus soll hier auf
die Barrierefreiheit gerichtet werden.

e Die Forschungszusammenarbeit zwischen IT-Forschenden und Geistes-, Sozial- sowie
Kulturwissenschaften soll verstarkt geférdert werden.

Qualitatskriterien: Gebote/Verbote/Richtlinien

e Geforderte Forschungsprojekte sollen zu DEI (Diversity, Equity and Inclusion) verpflichtet
werden. Es gilt, vorab vulnerable Gruppen zu identifizieren und deren Bedirfnisse zu
bericksichtigen.

e Bei Pilotbetrieben soll die Entwicklung und Forschung in diversen Teams eine Voraussetzung
sein.

e Bei Akkreditierungsverfahren: Erlassung von Bedingungen zur Inklusion, die an die Zulassung
von Mobilitdtsdienstleistungen im 6ffentlichen Raum geknipft sind.

e Die Sicherheit und der Schutz der Daten der Nutzer:innen ist weiterhin und vermehrt zu
gewahrleisten.



Qualitatskriterien: Auf- und Ausbau von digitalen Kompetenzen

e Esbraucht eine dsterreichweite und flachendeckende Evaluierung der digitalen Grundbildung.

e ,Digitale Kompetenzen” sollen so friih wie moglich als Unterrichtsprinzip verankert werden,
um zu gewahrleisten, dass alle Schiler:innen Technologien nutzen und aktiv mitgestalten
kdénnen.

e Erweiterung von digitalen Kompetenzen und Diversitats-Know-How bei Padagog:innen.

e Einschulungen zu digitalen Angeboten benétigen einen leichten und niederschwelligen
Zugang.

e Integration von digitalen Grundkenntnissen in fachspezifischen Aus- und Weiterbildungen.

e Ausbau von Schulungen zum Datenschutz und zur Aufklarung von Gefahren im Internet, um
das Vertrauen in digitale Angebote zu starken.

e Vermehrtes Angebot von Berufs- und Bildungsberatungen, die geschlechtsunabhingig
Schiler:innen zu technischen Ausbildungen und Studien informieren, um langfristig diverse
Forschungsteams sicherstellen zu kénnen.



Kapitel 3: Anleitung zum Monitoring von politischen
Interventionen inkl. Good Practices, die die digitale
Mobilitatskluft minimieren

Mithilfe von Fragen, Antworten und Beispielen geht das folgende Kapitel auf Checklisten zum
Monitoring von politischen Interventionen ein. Die einzelnen Checklisten sind nach den
Abschnitten aus Kapitel 2 gegliedert: Forderwesen, Gebote, Verbote und Richtlinien sowie
MaBnahmen zum Aufbau von digitalen Kompetenzen und zur Sicherstellung von diversen
Teams.

Checkliste: Forderwesen

Die folgenden Fragen zielen darauf ab, die Gestaltung 6ffentlicher Forderungen zu monitoren und
sicherzustellen, dass Ausschreibungen (Forschung und Umsetzung) so gestaltet sind, dass zukiinftig
eine inklusive digitale Mobilitat fiir alle Personengruppen ermaoglicht wird.

Werden die im Leitfaden definierten Qualitdtskriterien fiir inklusive Mobilitatsangebote in die

Ausschreibung inkludiert?
O Ja
O Nein

Wird in der Ausschreibung nach dem Ansatz von Responsible Research & Innovation (RRI) gefragt —
bzw. gibt es eine Verpflichtung zu DEI (Diversity, Equity and Inclusion) in geférderten
Forschungsprojekten?

O Ja

O Nein (siehe Beispiel 1 & 2)

Beriicksichtigen die versprochenen Ergebnisse der geforderten Projekte die im Leitfaden definierten
Qualitatskriterien?

0O Ja

O Nein

Gibt es eine (finanzielle) Forderung fiir Mobilitdtsanbietende, die Inklusion und Diversitdt in ihren
Produkten und Dienstleistungen ermdglichen?

O Ja
O Nein (siehe Anmerkung 3)

Wenn ja, werden die im Leitfaden definierten Qualitatskriterien fiir inklusive Mobilitatsangebote in

die Ausschreibung inkludiert?
O Ja
O Nein
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Wenn ja, wie wird diese Forderung angenommen? Gibt es dazu Evaluierungsergebnisse?

0O Ja

O Nein
Sind interdisziplindre Zusammenarbeit sowie diverse Teams in den Ausschreibungen als
Voraussetzungen genannt?

O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 1)

Wird die interdisziplindre Projektteamfindung (z.B. im Rahmen eines Netzwerks) durch die
Fordergebenden unterstiitzt?

0O Ja

O Nein (siehe Beispiel 3)

Wird die interdisziplinare Zusammenarbeit im Projekt durch professionelles Gender- und
Diversitdtscoaching unterstiitzt?
O Ja

Nein (siehe Anmerkung 2)

Ist das Team divers (Geschlecht, Alter, Herkunft, Ausbildung etc.)?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 1)

Ist das Team inter- bzw. transdisziplinar?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 1)

Wird das Team mit einem Fokus auf positive Beitrage zur Chancengleichheit gefiihrt?
0O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 1)

Wurden Personas von (vulnerablen) Gruppen erstellt, die unmittelbar und/oder mittelbar von der
digitalen Mobilitatskluft betroffen sind?

O Ja, gemeinsam mit Gender- und Diversitdtsexpert:innen (siehe Anmerkung 13)

O Nein (siehe Anmerkung 13 & Anmerkung 14)

Wurde gemeinsam mit Personen gearbeitet, welche unmittelbar und/oder mittelbar von der
digitalen Mobilitatskluft betroffen sind?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 15)

Hat das Vorhaben gleichstellungsrelevante Wirkungen auf die unterschiedlichen Lebenssituationen,
Interessen und Alltagspraktiken in Bezug auf Gender und Diversitat?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 16)

Gibt es neben der Diskriminierung aufgrund der Geschlechtsidentitit Benachteiligungen der
betroffenen Personengruppen durch weitere Merkmale sozialer Ungleichheit (z.B. durch Alter,
soziale Lage, Herkunft etc.), die einen Einfluss auf die Wirkung des Vorhabens ausiiben?

O Ja(siehe Anmerkung 17)

O Nein (siehe Anmerkung 17)
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Werden (bzw. wurden) Akteur:innen bzw. Stakeholder:innen bei der Gestaltung des Vorhabens
einbezogen?

O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 18)

Checkliste: Gebote/Verbote/Richtlinien

Die folgenden Fragen zielen darauf ab, bestehende Normen sowie geplante Gebote und Richtlinien
zu Uberpriifen und sicherzustellen, dass alle Bevélkerungsgruppen, insbesondere vulnerable
Personen, gleichermaRen von den Entwicklungen im Bereich der digitalen Mobilitat profitieren
kdénnen.

Gibt es Bedingungen zur Inklusion von Akkreditierungsverfahren digitaler Mobilitdtsangebote?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 3)

Wenn ja, sind diese Mobilitdtsangebote entsprechend der Qualitatskriterien zur Inklusion aus dem
Leitfaden ausgerichtet?

O Ja

O Nein

Gibt es Richtlinien zur Beriicksichtigung von Inklusion bei digitalen Mobilitdtsangeboten?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 4)

Wenn ja, sind diese ausreichend?
O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 5)

Sind MaRRnahmen zur Zielerreichung vorgesehen bzw. wurden zur Zielerreichung (inkl. Indikatorik)
definiert?

O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 6)
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Checkliste: Auf- und Ausbau von digitalen Kompetenzen

MaRknahmen auf politischer Ebene kénnen Entwicklungsprozesse von ,Digitalisierung und

Chancengleichheit” unterstiitzen und dabei helfen, von der digitalen Mobilitdt hervorgerufene

Ungleichheiten zu erkennen, zu verringern oder sogar zu verhindern. Einen wesentlichen Baustein

liefert hierfiir der Auf- und Ausbau von digitalen Kompetenzen. Die folgenden Fragen richten sich

insbesondere an Personengruppen und Organisationen, die in diesem Zusammenhang Kurse und

Schulungen anbieten.

Welche MaRnahmen gibt es zur ,Digitalen Grundbildung” fiir Erwachsene? (Weitere Infos zur
,Digitalen Grundbildung” finden Sie unter Anmerkung 7)

O

O

O

O

Grundlagen und digitales Verstandnis: Lernen, digitale Gerate und Technologien (z.B.
Smartphone und/oder Computer) bedienen zu kénnen.

Angebote und Handlungsmoglichkeiten einschdtzen und verantwortungsvoll nutzen:
Naherbringen verschiedener Angebote der Digitalisierung und Unterstltzung bei der
Auswahl dieser bezlglich der Seriositdt der Anbietenden. Ebenfalls sollten entsprechende
Vorkehrungen getroffen werden, um die Smartphones sowie Computer vor Viren bzw.
Malware zu schiitzen.

Informationen und Daten(-Sicherheit): Eine Erkenntnis wahrend der Fokusgruppen war,
dass viele Personen unterschiedlichen Alters Sorge haben, ihre Daten anzugeben, sei es
bei Bezahlvorgangen oder personlichen Angaben, wie beispielsweise des Standorts.
Buchungsprozesse fir alle tiblichen Mobilitatsdienstleitungen: Prozesse durchspielen bei
verschiedenen Anbietenden, um ein Verstandnis des Ablaufs zu schaffen. Idealerweise
sollte die Erlernung der Prozesse anderer bzw. neuer Anbietender danach leichter fallen.
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung: Erkennen von echten
und glaubwirdigen Quellen.

Keine der genannten MaRnahmen trifft zu.

Gibt es einen niederschwelligen Zugang fiir erwachsene Personen zu diesen Schulungsangeboten?

O

OooOoo0ooaoad

Es ist ein kostenloses, analoges Angebot.

Es gibt professionelles Personal und technische Ausstattung.

Es ist leicht zugdnglich und zentral erreichbar.

Die Teilnahme ist ohne Termin und Voranmeldung moglich.

Das Angebot ist in einfacher Sprache und wird mehrsprachig angeboten.
Es gibt eine Kinderbetreuung.

Das Schulungsangebot wird respektvoll und wertschatzend durchgefiihrt.

Werden digitale Kenntnisse in fachspezifische Ausbildungs- und Weiterbildungskurse (z.B.
Lehrlingsausbildung) integriert?

O
O

Ja

Nein (siehe Anmerkung 10)

Sind ,,Digitale Kompetenzen” ausreichend als Unterrichtsprinzip integriert?

O
O

Ja
Nein (siehe Anmerkung 7, Anmerkung 11 & Beispiele 5-8)
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Werden folgende Aktivitaten zur Erreichung von vulnerablen Gruppen durchgefiihrt?

O Gemeinden/Bezirke machen Personengruppen ohne oder mit geringen digitalen
Kompetenzen gezielt auf Schulungen aufmerksam und motivieren diese, teilzunehmen.

O Der Zugang zu schwer erreichbaren Personengruppen wird durch Kooperationen mit
Einrichtungen, welche bereits mit diesen Gruppen arbeiten und somit den Zugang haben,
erleichtert (siehe Beispiel 4).

O Konzepte und Methoden werden im Dialog mit Expert:innen und Nutzer:innen (aus
vulnerablen Gruppen) erarbeitet.

0 Peer-to-peer Trainings

Beinhalten die angebotenen Schulungen auch Informationen zu Buchungsprozessen fiir digitale
Mobilitatsangebote?

0O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 8)

Beinhalten die angebotenen Schulungen Informationen zum Datenschutz und zur Aufklarung von
Gefahren im Internet, um das Vertrauen in digitale Angebote zu starken?

O Ja

O Nein (siehe Anmerkung 9)
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Kapitel 4: Checkliste zur Bewertung inklusiver digitaler
Mobilitatsangebote

Die vorliegende Checkliste bietet eine Orientierungshilfe zur Uberpriifung der Inklusivitit
digitaler Mobilitatsangebote. Im ersten Abschnitt werden generelle Aspekte aufgefihrt, die
bericksichtigt werden sollten, um Barrieren bei der Nutzung digitaler Mobilitatsdienste zu
minimieren. Der zweite Abschnitt fokussiert sich auf sprachliche Aspekte, wahrend im
abschlieRenden Teil MaBnahmen vorgestellt werden, welche Mobilitatsangebote inklusiver
gestalten sollen.

Allgemeines

O Einfache Buchungsmoglichkeit: Eine Buchungsmoglichkeit, die keine Registrierung erfordert. Dies
reduziert auch mentale Einstiegsbarrieren (Datenschutz etc.).

O Wenige Buchungsschritte: Uberfliissige Zwischenschritte werden vermieden.

O Feedback zu Buchungsschritten: Feedback-Mechanismen (z.B. Fertigstellungsbalken), um den
Nutzenden wihrend des Buchungsprozesses eine klare Ubersicht tiber den Fortschritt zu geben,
sind in der Buchungsplattform implementiert.

OO Personliche Hilfestellung: Es existiert eine Telefonhotline, um personliche Unterstiitzung bei
Fragen oder Problemen wahrend des Buchungsprozesses zu bieten.

O Verstandliche Anweisungen zur menschlichen Hilfe: Die Buchungsplattform enthalt Anweisungen
und Beschreibungen, wie menschliche Unterstiitzung erhalten werden kann. Diese Informationen
sind gut sichtbar und leicht zugénglich. Partnerschaften konnen eine kosteneffiziente Losung
bieten und gleichzeitig die personliche Unterstiitzung (z.B. gemeinsame Servicehotline) fur die
Nutzer:innen sicherstellen.

O Einfache und sichere Zahlungsmethoden: Es werden einfache und sichere Zahlungsmethoden
angeboten, die verschiedene Optionen (z.B. Bargeldzahlung) beinhalten. Die Anzahl externer
Anwendungen, die fiir die Bezahlung erforderlich sind, sind auf ein Minimum reduziert.

Sprache:

O Darstellung der Angebote auch in einfacher Sprache: Es gibt die Moglichkeit, sich das Angebot
auch in einfacher Sprache anzeigen zu lassen. Lange Satze, Abkilirzungen, Fremdworter und
Fachsprache werden vermieden. Piktogramme werden zur einfachen Verstandlichkeit verwendet.

O Mehrsprachigkeit und intuitive Auswahl: Es besteht die Moglichkeit zur Ubersetzung der Inhalte
in mehrere Sprachen. Die Auswahl der Sprache ist intuitiv und benutzer:innenfreundlich.

O Mehrsprachiger Kund:innenservice: Der Kund:innenservice ist in mehreren Sprachen verfigbar,
um die Bedrfnisse einer vielfaltigen Nutzer:innengruppe zu erfiillen. Hier kdnnen Kooperationen
ebenfalls eine effiziente und kostengiinstige Losung darstellen.

O Inklusivitat und nicht-binare Optionen: Alle Geschlechteridentitaten sind angemessen

reprasentiert. Dies betrifft die Verwendung von genderneutraler bzw. inklusiver Sprache und die
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Bereitstellung  von Auswahlmoglichkeiten  jenseits der  traditionellen bindren
Geschlechteroptionen.

O Barrierefreie und bedienungsfreundliche Apps bzw. Webseiten: Faktoren wie Farben, Kontraste,
SchriftgroRe und der Wiedererkennungswert von Symbolen/Icons (Universal Design) werden
bericksichtigt. Apps und Webseiten wurden auf Barrierefreiheit geprift.

O Reader Funktion: Es besteht die Moglichkeit, sich Apps und Webseiten in der Reader Funktion
anzeigen zu lassen.

MafBnahmen zur Erh6hung der Inklusivitdt von digitalen Mobilitdtsdienstleistungen:

o Anwendung des RRI-Ansatzes: Am Anfang der Entwicklungsidee sollte der Responsible Research
und Innovation (RRI) Ansatz im Mittelpunkt stehen. Dadurch sollen die Auswirkungen der
Entwicklung auf Gesellschaft und Umwelt einbezogen werden.

e Entwicklung in einem diversen Team: Das Tool sollte von einem Team entwickelt werden, welches
verschiedene Perspektiven und Expertisen umfasst, einschlieRlich Geschlecht, Alter, Herkunft,
korperlichen Fahigkeiten und unterschiedlichen Hintergriinden. Dies ermdoglicht es, vielfaltige
Erfahrungen und Bedirfnisse der Nutzer:iinnen zu bericksichtigen und so eine breitere
Zuganglichkeit zu gewahrleisten.

e Einbindung von Nutzer:iinnen in der Entwicklungsphase: Die Entwicklung sollte
Benutzer:innentests und Usability-Tests beinhalten, um Feedback von verschiedenen
Nutzer:innengruppen zu erhalten.

o Offline-Werbung fiir schwer erreichbare Zielgruppen: Die digitale Mobilitatslosung sollte auch
offline beworben werden, um Zielgruppen zu erreichen, die (online) moglicherweise schwer
erreichbar sind, wie Menschen mit Behinderungen oder geringen digitalen Fahigkeiten. Alternative
Kanile, wie gedruckte Medien, offentliche Plakate oder lokale Gemeinschaftsveranstaltungen
sollten genutzt werden, um diese Zielgruppen anzusprechen.

o (Ubergangs-)Moglichkeiten fiir telefonische oder personliche Buchungen: Dies ermdglicht
Menschen, die Schwierigkeiten mit digitalen Anwendungen haben oder aufgrund von
Beeintrachtigungen Unterstitzung bendtigen, weiterhin Zugang zu lhren Dienstleistungen zu
erhalten.

e Zusatzliche analoge Angebote: Dies ermdglicht den Zugang fir Personen, die andernfalls aufgrund
technischer oder digitaler Barrieren ausgeschlossen werden. Durch die Integration solcher
Dienste, z.B. an offentlichen Orten wie Bibliotheken (POls), wird der barrierefreie Zugang fir alle
gewadhrleistet.
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Weitere Informationen zum besseren Verstandnis!

Beispiele:

Beispiel 1: FEMTECH Forschungsprojekte: Gefdrderte Projekte missen eine grundlegende

Genderkompetenz im gesamten Projektteam vorweisen kénnen und auf dem aktuellen Stand der
Genderforschung sein sowie diese Expertise anwenden kdnnen. Um ein FEMtech Forschungsprojekt
umsetzen zu konnen, muss aulerdem eine Person mit Genderexpertise Uber den gesamten
Projektverlauf eingebunden werden. Zudem sollen die verschiedenen Lebensrealititen und
Bediirfnisse von Personen und Gesellschaftsgruppen beriicksichtigt werden.

Beispiel 2: Wirtschaftsagentur Wien: 2018 wurde der , Leitfaden zur Feststellung von Genderrelevanz

und Diversitdt in F&E-Projekten” verdffentlicht. Fir jedes Forderprogramm wurden Fragen zur

Chancengleichheit und Diversitat ausgearbeitet, die im Rahmen einer Projektantragserstellung zu
beantworten sind. Als wichtige Faktoren von Diversitdt werden Geschlecht, ethnische Zugehorigkeit,
sexuelle Orientierung, Alter sowie Religion und Weltanschauung genannt. Projekte, die diese Fragen
beantworten, werden positiv bewertet und erhalten im Zuge der Bewertung einen Bonus, wahrend
die Projekte, ohne erwartete positive Wirkung, neutral bewertet werden und diesen Bonus nicht
bekommen.

Beispiel 3: Laura Bassi 4.0 Netzwerk: Im Zuge zweier Ausschreibungsrunden wurden F&E-Projekte mit

Schwerpunkt der Projekttatigkeit am Schnittfeld von Digitalisierung und Chancengerechtigkeit, die
einen Beitrag zur Gestaltung einer chancengerechten digitalen Zukunft leisten, gefordert. Es gab drei
Ziele, die es zu erreichen galt, wie die Gestaltung einer chancengerechten Digitalisierung mit, von und
durch Frauen, die Forderung von Forschungs- und Innovationsvorhaben zur Gestaltung einer
chancengerechten digitalen Zukunft unter Einbindung aller erforderlichen Personengruppen und
Disziplinen sowie die Thematisierung und Bearbeitung der Dynamiken und (impliziten) Mechanismen
der Ungleichheit. Neben den sieben geférderten Projekten und sieben Arbeitsgruppen entstand ein
umfangreiches und interdisziplindares Netzwerk zur Findung neuer Projektkooperationen.

Beispiel 4: Einrichtungen wie beispielsweise der Verein Piramidops — Bildung, Beratung und

Gemeinwesenarbeit oder LEFO — Beratung, Bildung und Begleitung fiir Migrantinnen.

Beispiel 5: Arbeitsgruppe Technologiebildung Laura Bassi Netzwerk: Kinder und Jugendliche sollen

Technologien nicht nur nutzen, sondern lernen, diese aktiv mitzugestalten. Dazu braucht es Kenntnisse
in unterschiedlichen Bereichen, wie Technisches Werken, Informatik, Technikfolgenabschatzung,
Ethik, Mechanik/Mechatronik und Nachhaltigkeit. Technologieentwicklung sollte sich weniger an
fiktiven Problemstellungen als an konkreten Problemen orientieren, vor denen die Welt heute steht
(z.B. Sustainable Development Goals). Das zeigt Kindern und Jugendlichen die Bedeutung von

Technologieentwicklung und macht diese auBerdem attraktiver fiir Madchen. Die Arbeitsgruppe setzt
sich fiir diese Form der Technologiebildung ein. Das Ziel ist, Stakeholder:innen noch besser zu
vernetzen, um gemeinsam mehr zu bewirken. Es soll eine Riickmeldung zum 0&sterreichischen
Gesamtlehrplan erarbeitet werden, sobald dieser in Begutachtung ist.

17


https://www.ffg.at/femtech-forschungsprojekte
https://wirtschaftsagentur.at/
https://cockpit.wirtschaftsagentur.at/Kontext/Webservice/SecureFileAccess.aspx?fileguid=%7B1d4ee71b-e7cb-419e-8515-dfa68685eb73%7D
https://cockpit.wirtschaftsagentur.at/Kontext/Webservice/SecureFileAccess.aspx?fileguid=%7B1d4ee71b-e7cb-419e-8515-dfa68685eb73%7D
https://www.ffg.at/sites/default/files/downloads/Programmdokument_LB4.0_2AS.pdf
https://piramidops.com/?page_id=1309
https://piramidops.com/?page_id=1309
https://lefoe.at/lernzentrum/
https://www.ffg.at/laura-bassi-4.0-digitalisierung-und-chancengerechtigkeit-arbeitsgruppen
https://sdgs.un.org/goals

Beispiel 6: Das Zentrum fir Interaktion, Medien & soziale Diversitdt (ZIMD) bietet

Technologievermittlungsworkshops fiir Madchen sowie Fortbildungen fir Padagog:innen an. Die
Workshops erzielten bereits vielversprechende Ergebnisse, mehr Madchen fiir Technik zu begeistern.
Das Zentrum fir Interaktion, Medien & soziale Diversitat (ZIMD) bietet ebenfalls Workshops fir

Padagog:innen an, welche ein besseres — zum Teil sehr spezifisches — Verstdandnis von Digitalisierung
geben soll.

Beispiel 7: Das sprungbrett: Beratungsstelle fiir Madchen* und junge Frauen* bietet ebenfalls

zahlreiche Workshops an. Unter anderem erzdhlen Studentinnen aus Naturwissenschaft und Technik
in Schulen von ihren Erfahrungen und geben Informationen Uber das Studienangebot und die
Studieninhalte. Zudem werden Ressourcen zur Verfligung gestellt, wie Testvorbereitungen, Lernapps
(unter anderem auch, um Deutsch zu lernen), Berufsinformationen sowie zur Lehrstellensuche, um die
Schiller:innen bestmdglich zu unterstiitzen und den Weg in technische Berufe zu erleichtern.

Beispiel 8: Das Bundesministeriums fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) will mit dem
Aktionsplan ,MI(N)Tmachen” den Anteil der MINT-Absolventinnen und -Absolventen (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaften und Technik) bis zum Jahr 2030 um 20 Prozent erhohen. Der Plan

blindelt bereits bestehende Initiativen des BMBWF und lasst sich in acht Teile gliedern:

1. Intensivierung regionaler Vernetzung: Dachmarke MINT-Regionen
Aufbau einer Onlineplattform zur Vernetzung und Sichtbarmachung von MINT-Aktivitaten,
inklusive MINT-Regionen, gemeinsam mit der Initiative ,Wissenschafts- und
Demokratievermittlung”

3. Attraktive, zeitgemalRe Darstellung und Bewerbung von MINT-Jobs
Unterstiitzung von MINT-Talenten auf ihrem Bildungsweg

5. Bestausgebildete Lehrpersonen und Lehrpldne/Studienprogramme motivieren zum
MI(N)Tlernen

6. MI(N)Terleben und erforschen

7. MINT-Fachkrifte in Osterreich ausbilden

8. Bewusstseinsbildung: Alle konnen MI(N)T machen!

Beispiel 9: Das BMBWF empfiehlt teils kostenfreie Weiterbildungen, wie beispielsweise Kulturelle
Vielfalt im Klassenzimmer, Bildung gegen Antisemitismus und Rassismus — Zwei Themen, eine

Perspektive?, oder Fake, Verschwoérung & Propaganda — Social Media Kommunikation in

Krisenzeiten.
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http://tps/www.zimd.at/technologiebildung
tps://www.zimd.at/technologiebildung
https://sprungbrett.or.at/
https://sprungbrett.or.at/schulworkshops/
https://padlet.com/sprungbrett_2022/sprungbrett-berufsorientierung-jpt1b8235hsqzedg
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Aktuelles/MI(N)T-machen.html
https://www.bmbwf.gv.at/dam/jcr:7ba21ee3-2a1a-4d07-8879-177d9fbe8f1a/MINT-Aktionsplan%20Endfassung%20Deutsch.pdf
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/kulturelle_vielfalt.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/kulturelle_vielfalt.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/bildung_gegen_antisemitismus.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/bildung_gegen_antisemitismus.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/kommunikation_krisenzeiten.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/termine/veranstaltungen/kommunikation_krisenzeiten.html

Anmerkungen:

Anmerkung 1: Inter- bzw. transdisziplinare Teams haben die Mdéglichkeit, gemeinsam innovative
Losungen fir Probleme zu finden. Die verschiedenen Ausbildungswege sowie beruflichen
Hintergriinde schaffen verschiedene Perspektiven, wodurch ein besseres Verstandnis der Bedrfnisse
verschiedener Gesellschaftsgruppen erlangt werden kann. Als Teamleitung ist es wesentlich, die
Kompetenzen der Teammitglieder gleichermallen wertzuschatzen sowie ein respektvolles und
produktives Zusammenarbeiten innerhalb des Teams zu ermdglichen. Zudem sollte
Chancengleichheit stets mitgedacht werden. Dies bedeutet auch, eine Gender- und
Diversitatskompetenz im Team vorauszusetzen, etwa durch Schulungen und Workshops. AuRerdem
kénnen Kooperationen mit Gender- und Diversitdtsexpert:innen eingegangen werden, sofern diese
im eigenen Team fehlen. Bei der Ausschreibung ,,FEMtech Forschungsprojekte 2023“ muss im
Projektteam eine grundlegende Genderkompetenz vorhanden sein und eine Genderexpertise tber
den gesamten Projektverlauf eingebunden werden.

Durch diverse Teams (Geschlecht, Alter, Herkunft, Ausbildung etc.) konnen die Perspektiven der
verschiedenen Gesellschaftsgruppen benannt werden und eventuelle Barrieren von Anfang an
umgangen werden. So konnte die Exklusion vulnerabler Gruppen vom digitalen Mobilitatsangebot
abgeschwacht — bestenfalls sogar verhindert werden. Diversere Teams mit unterschiedlichen
Perspektiven konnen demnach zu einem inklusiveren Mobilitdtsangebot fiihren.

Anmerkung 2: Genderexpert:innen kdnnen mithilfe von Expert:innendatenbanken, wie beispielsweise
der FEMtech Expertinnendatenbank, gezielt gesucht und kontaktiert werden.

Anmerkung 3: Beim Mobilitatsfond der Stadt Wien gibt es den Punkt der Zuganglichkeit, ohne den
Projekte nicht gefordert werden. Dieser besagt, dass das Projekt oder Angebot moglichst vielen
Nutzer:innen zuganglich gemacht werden muss. Besonders gut werden Projekte bewertet, wenn sie
einen positiven Nutzen fir vulnerable Gruppen bieten.

Anmerkung 4: Es kénnen Richtlinien und Vorschriften erlassen werden, die Anreize fiir Anbieter:innen
und Entwickler:innen schaffen, die Anforderungen an Barrierefreiheit und Inklusion zu erfillen. Bei
strengeren Bedingungen fiir die Bereitstellung des Angebotes braucht es insbesondere fiir private
Anbieter:innen gezielte Forderungen, damit diese Angebote erhalten bleiben.

Anmerkung 5: Bei diesen Richtlinien miissen vulnerable Gruppen und eventuelle Barrieren und
Bediirfnisse genannt werden und darauf Aufmerksam gemacht werden, dass es durch das
Mobilitatsangebot zu keiner Exklusion jener kommen darf. Es ist sorgfaltig zu priifen, ob die Richtlinien
inklusiv gestaltet wurden. Gegebenenfalls sind Gender- und Diversitats-Expert:innen hinzuzuziehen.

Anmerkung 6: MalRnahmen sind konkrete und Uberpriifbare Zwischenschritte (Arbeitspakete). Sie
sollen aufzeigen, was es braucht, um das Ziel oder Endprodukt zu erreichen. Idealerweise gibt es pro
Malnahme eine verantwortliche Person, welche den Aufwand, die Zeitspanne und eventuelle
Zwischenschritte Giberwacht.

Anmerkung 7: Was ist digitale Grundbildung?

e Grundlagen und digitales Verstdndnis: Das Bedienen digitaler Gerate und Technologien (z.B.
Smartphone und/oder Computer) lehren und ein grundlegendes Verstandnis dafiir ndherbringen.
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e Angebote und Handlungsmoglichkeiten einschiatzen und verantwortungsvoll nutzen:
Verschiedene Angebote der Digitalisierung naherbringen und bei der Auswahl (bez. Seriositat der
Anbietenden etc.) unterstitzen. Ebenfalls sollten entsprechende Vorkehrungen getroffen werden,
um Smartphones sowie Computer vor Viren bzw. Malware zu schiitzen.

e Informationen und Daten(-Sicherheit): Eine Erkenntnis wahrend der Fokusgruppen war, dass viele
Personen unterschiedlichen Alters Sorge haben, ihre Daten anzugeben, sei es bei Bezahlvorgdangen
oder sonstigen Angaben, wie beispielsweise des eigenen Standorts.

e Buchungsprozesse fir alle Ublichen Mobilitdtsdienstleitungen: Prozesse verschiedener
Anbieter:innen durchspielen, um ein Verstandnis fiir diese Prozesse zu schaffen. Idealerweise
sollte daraufhin das Erlernen anderer bzw. neuer Prozesse leichter fallen.

e Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung: Erkennen von echten und
glaubwiirdigen Quellen.

Flr eine genauere Ausfiihrung werden folgende Plattformen, welche in adaptierter Form verwendet
werden koénnen, empfohlen: Digitales Kompetenzmodell fiir Osterreich (fit4internet.at) / RIS

Dokument (bka.gv.at)

Anmerkung 8: Im Zuge des Projekts wurden Fokusgruppen durchgefiihrt, welche zu dem Ergebnis
fihrten, dass es eine Ablehnung gegen online Buchungsprozesse gibt. Bei digitalen
Mobilitatsangeboten ist es meist notig, online zu zahlen, wobei die Angst vor Diebstahl der Bankdaten
die Nutzung der Angebote verhindert. Es braucht Schulungen, um verschiedene Buchungsprozesse
verschiedener Anbietender naher zu bringen. So soll ein grundlegendes Verstandnis von
Buchungsprozessen sowie die Grundlage fiir Buchungen zukiinftiger Angebote geschaffen werden.

Anmerkung 9: Im Zuge des Projekts wurden Fokusgruppen durchgefiihrt, welche zu dem Ergebnis
kamen, dass bei der Mehrheit der Gruppen eine der ersten Barrieren die Angst vor mangelndem
Datenschutz ist. Da sie Angst haben, dass ihre persénlichen Daten sowie Bankdaten gestohlen werden
koénnten, braucht es Schulungen, was es zu beachten und zu vermeiden gilt, um sicher im Internet zu
sein.

Anmerkung 10: Im Zuge von Ausbildungs- und Weiterbildungskursen kdnnen die digitalen Kenntnisse
einfach getestet werden und so parallel zu den spezifischen Ausbildungs- oder Weiterbildungskursen,
verbessert werden. Digitalisierung wird nicht nur in vielen Berufen unumganglich werden, sondern
auch im Alltag werden digitale Kompetenzen zunehmend benétigt, um beispielsweise
Mobilitatsangebote nutzen zu kdnnen. Um also von den neuen Mobilitdtsangeboten profitieren zu
kénnen, werden digitale Kompetenzen und der Zugang zu digitalen Plattformen unumgéanglich. Da
aber nicht alle gleichermaRen Zugang zu diesen Technologien und Dienstleistungen sowie die digitalen
Kompetenzen haben, werden digitale Ungleichheiten erzeugt. Dies ist insbesondere bei digitalen
Mobilitatsangeboten, die ausschlieRlich tber digitale Plattformen nutzbar und buchbar sind,
ersichtlich.

Anmerkung 11: Kinder und Jugendliche sollen Technologien nicht nur nutzen, sondern lernen diese
aktiv mitzugestalten. Digitalisierung soll in diesem Zusammenhang anhand praktischer und
nachvollziehbarer Probleme dargestellt werden, sodass Kinder und Jugendliche den Sinn dahinter
begreifen. Besonders Madchen sollen so motiviert werden, einen naturwissenschaftlich-technischen
Ausbildungszweig zu wahlen.
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https://www.fit4internet.at/view/verstehen-das-modell/
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Anmerkung 12: Berufs- und Bildungsberatung fir Jugendliche und osterreichweite Talentechecks
sollen um Aktivitdten erweitert werden, die darauf abzielen, mehr Maé&dchen/Frauen und
Kinder/Jugendliche mit Migrationshintergrund in technische Ausbildungen und Studien zu bringen.
Eine Barriere bei der Nutzung digitaler Mobilitatsdienste kann fiir Menschen mit Migrationsbiografien
eventuell die Sprache sein (Goodman-Deane et al., 2021).

Anmerkung 13: Das Erstellen von Persona sollte stets kritisch betrachtet werden und die Erstellung
dieser mit geeigneten Methoden durchgefiihrt werden. Andernfalls werden Stereotype reproduziert
und die komplexen Lebensrealitdten der verschiedenen Personen nicht angemessen oder nicht
vollstandig dargestellt (Probster & Marsden, 2021).

Anmerkung 14: Persona sind fiktive Personenbeschreibungen, welche dabei unterstitzen sollen, die
Bediirfnisse und Anforderungen der unterschiedlichen Personengruppen, in diesem Fall Nutzer:innen,
aufzuzeigen. So sollen einseitige bzw. egozentrische Herangehensweisen verhindert werden (Prébster
& Marsden, 2021).

Anmerkung 15: Da nicht alle Lebensrealitdten in einem Team abgebildet werden kdénnen, soll
gemeinsam mit vulnerablen Personengruppen gearbeitet werden. Es kdnnen Richtlinien erlassen
werden, dass digitale Angebote gemeinsam mit vulnerablen Gruppen entwickelt werden sollten,
welche besonders von der digitalen Mobilitatskluft betroffen und relevant fir die unterschiedlichen
Projekte sind. Diese Gruppen sollen vorab, mithilfe von Gender- und Diversitatexpert:innen (siehe dazu
Beispiel 5), definiert werden, um ein inklusives Angebot zu schaffen. Andernfalls kdnnen einzelne
Personengruppen und deren Bedirfnisse keine Beachtung finden und werden so vom digitalen
Mobilitatsangebot — wenn auch unbeabsichtigt — exkludiert. Diese Richtlinien konnen an die Zulassung
von Mobilitdtsdienstleistungen im 6ffentlichen Raum geknipft werden.

Anmerkung 16: Bei Projekten, bei denen der Fokus auf gleichstellungsrelevante Wirkungen fehlt, kann
es zu exkludierenden bzw. diskriminierenden Produkten kommen. Um dem gezielt entgegenzuwirken
und nicht zur sozialen Ungleichheit beizutragen, soll jedes Projekt einen positiven Einfluss auf
vulnerable Gruppen haben bzw. diese nicht benachteiligen.

Anmerkung 17: Intersektionalitit begreift das Ineinandergreifen, das Uberschneiden und
infolgedessen die Potenzierung von Diskriminierungsmechanismen. Personen werden innerhalb
gesellschaftlicher und politscher Machtdynamiken aufgrund mehrerer Zugehorigkeiten zu
diskriminierten Gruppen unterdrickt und benachteiligt. Klassismus, queere Identitdten, Alter,
Behinderungen und Religionszugehorigkeiten sind neben Sexismus und Rassismus Kategorien, die
intersektional ineinandergreifend und lberschneidend zu verstehen und zu analysieren sind (Cho et
al.,, 2013; Crenshaw, 2017). Es ist ausschlaggebend fiir ein inklusives Projekt, dieses Konzept zu
verstehen und zu beachten, denn beispielsweise hat eine Schwarze Frau mitunter eine andere
Lebensrealitdt und teils andere Barrieren als eine weille Frau. Um keine Personengruppe vom
(digitalen) Mobilitdtsangebot zu exkludieren, braucht es also eine Sensibilisierung dahingehend, dass
verschiedene Merkmale sozialer Ungleichheit unterschiedliche Anforderungen mit sich bringen.
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Anmerkung 18: Die Einbindung von Akteur:innen in das Vorhaben kann einen neuen Einblick in die
verschiedenen Bereiche des Produkts geben. Auch hier gilt es, wieder so diverse Akteur:innen wie
moglich einzubeziehen. Eine Zusammenarbeit mit oder Unterstlitzung von beispielsweise gut
vernetzten Personen, die einen Zugang zu wichtigen Netzwerken oder zu vulnerablen Gruppen geben
kénnen, oder politischen Akteur:innen, welche bei MaBnahmen oder der Umsetzung unterstiitzen
konnen, ist hierbei essentiell.
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	Anmerkung 18: Die Einbindung von Akteur:innen in das Vorhaben kann einen neuen Einblick in die verschiedenen Bereiche des Produkts geben. Auch hier gilt es, wieder so diverse Akteur:innen wie möglich einzubeziehen. Eine Zusammenarbeit mit oder Unterstützung von beispielsweise gut vernetzten Personen, die einen Zugang zu wichtigen Netzwerken oder zu vulnerablen Gruppen geben können, oder politischen Akteur:innen, welche bei Maßnahmen oder der Umsetzung unterstützen können, ist hierbei essentiell. 
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